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,eitz im westen tobt die Schlacht
Und im Osten sterben Männer,

Manches kluge sinkt in Nacht —
Südwärts wiehern unsre Nenner.
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Zum  Cbriftfeft 1915*
Don Hofprediger Sic . Doehring - Berlin.

Jes . 60 Vers 2 : . Siehe , Finsternis Be»
deckt das Erdreich , und Dunkel die Völker:
aber über dir gehet auf der Herr , und seine
Herrlichkeit erscheinet über dir ."

In der Tat: Finsternis bedeckt das Erdreich und Dunkel
m Völker. Schon vor 'm Jahr schnitt dieses Prophetrn-
E tief in unsere Seele. Aber es war uns, als müsse
^Weihnacht 1914 einzig in ihrer Art in der Geschichte
Ares Volkes dastehen . Über 's Jahr , so sagten wir damals,

Mm wir sie wieder zu Hause unsere kämpfenden Brüder
. 77 Io fügten wir heiß wünschend hinzu — daß dann
! ihrer nicht allzuviele fehlen möchten!

ist anders gekommen . Wir stehen mitten

freist im westen tobt die Schlacht Loht auch eine weit in Brand,
)  Und im Osten sterben Männer , wetzt der Krieg die biut 'gen tzauer.

Um das teure Vaterland
Lauten wir die Lisenmauer.

Ningsum schwoll der Feinde Flut , Lauten wir den Lisenwall
Schmählich wollten sie uns Knechten : Deutscher Kraft und deutscher Treue.
Doch wir dämpften ihre Wut Ls zerstiebt der Gegner Schwall
Mit dem Sd ) wert in unsrer Nechten . fjin  in Schmach und Not und Neue.

Bis des Nelches Herrlichkeit vast des Friedens ge ld 'ne Zeit
kllle schnöden Neider scheuchte . Gnadvoll durch die Lande leuchte.

Und nun steigt der Stern des Lichts
wiederum aus dunklen Tiefen,
Der das Leben schuf aus Nichts,
klis dereinst die Völker schliefen.

Stern des Lichtes , sei ein Hort
Unfern Braven in dem Streite,
weihnachtsstern , ob jedem Ort
Deiner Tröstung Fülle breite.
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an  Kriegswinttzx , wir begehen die zweite Kriegsweib-

«cht. Uttb wieder ist's nicht nur Prophetenwort aus
N - vergangener Zeit , sondern es ist Tatsache , er-
«tmide Tatsache und Gegenwart : Finsternis bedeckt

Erdreich und Dunkel die Völker . Es geht uns wie
Frommen in Israel , die den Tag der Erlösung herbei-
m und immer dringlicher und dringlicher fragten:
’’ ist die Nacht schier hin ? — — Und sie
B lange , lange warten . Endlich kam der Tag,

f7 kam eine Nacht —, eine Nacht mit seltsamem
Anschimmer und aus Engelsmund klang die Bot¬
est Friede auf Erden ! Dann brach der große Morgen

Md die Welt mußte es staunend und bewundernd er-
aus dem Kindlein , das im armseligen Stall zu

Uehem geboren wurde „wohl zu der halben Nacht"
jw Größte , den je diese Erde getragen , ward der

aller derer , die aus der Finsternis heraus nach
>t, aus dem Dunkel ihres Sebens nach dem Sonnen»

-^ lebendigen Gottes sich sehnten!
wir doch eins nur nicht vergessen möchten tn

Seit des Bangens und Wartens : nicht nur wir
sondern unser Gott wartet auch. Das ist's ja

worin unsere Frömmigkeit , wenn sie wirklich
^echt ist, bestehen soll und muß : wir dürfen unsere

bloß immer auf das gerichtet haben , was wir
E ^ was uns geschieht, sondern das müssen wir klar
Kennen uns bemühen , was Gott tut und — was er
kW fordert . Die Krippe zu Bethlehem , das Kreuz
»» .8atha, das zerbrochene Grab im Garten des Joseph

— «rrinathia — alle sind Taten Gottes und alle schließen
jungen Gottes in sich. Was auch in der Welt ge»

Nag, nicht das Geschehen ist Gegenstand unseres
sondern der , dessen gewaltige Hand in diesem

.ben erkennbar wird . , n,  .
In« * lft doch so, wenn ein Vater mit seinem Kmo
Im  Dunkel geht , dann faßt das Kind ganz von selbst

Hand des Vaters und faßt sie fest. Lasset uns
Ami Kindern lernen ! Nicht dadurch kommen wir

nächtigen Dunkel des Weltkrieges auch nur
>i», weiter , daß wir klagen und fragen : warum
fAi* ^ ae ? - sondern einzig und allein dadurch,

^ Mutig in die Finsternis um uns her hineinlausen
Hand unseres Vaters herzhaft fassen. Dann uno
B wird nicht nur der erste Teil jenes Propheten-
°n uns zur Wahrheit werden , der von Finsternis

Akel redet , sondern auch der andere : aber »der dir
M der Herr , und seine Herrlichkeit erscheinet über dir.

Vor hundert Jahren durste Erlist Moritz Arndt nach
der Niederringung der Zwingherrschaft Napoleons aus
jauchzender Seele singen:

Wem soll der erste Dank erschallen?
Dem Gott , der groß und wunderbar
Aus langer Schande Nacht uns allen
In Flammen aufgegangen war.
Der unserer Feinde Trotz zerblitzet.
Der unsere Kraft uns schön erneut.
Und auf den Sternen mästend sitzet
Von Ewigkeit zu Ewigkeit!

Was er damit ausspricht , ist genau dasselbe , was wir
auch werden jubelnd und dankend sagen dürfen , wenn Gottes
Stunde gekommen ist, wenn wir lange genug auf ihn ge¬
wartet haben . Wirklich , aufs Warten kommts an ! Warten
können ist eine der vornehmsten Eigenschaften unseres Christen¬
glaubens . Denn aus dem Warten heraus ist er einmal
gdboren worden und aufs Warten ist er angelegt . „Seid
den Menschen gleich, die auf ihren Herni warten ", hören wi,
unfern Heiland sagen. Und damit deutet er uns das ge¬
heimnisvolle Dunkel , das über uns in diesen Kriegstager
lagert : es ist die Adventszeit eines koinmenden Weih¬
nachtstages , an dem aus der Finsternis Licht , aus den
Warten Erfüllung wird : aber über dir gehet auf der Herr
und seine Herrlichkeit erscheiiret über dir.

Freilich —, dies Wort ist nicht ohne weiteres zu uns
Deutschen gesagt . Ich gehe kaum fehl , wenn ich annehme,
daß es auch in den Reihen unserer Feinde manchen gibt,
der daran seine Hoffnung klammert . Auf wen wird ez
nun zutreffen ? Uber wem wird die Herrlichkeit des Herrn
erscheinen ? — Wir fühlen wohl alle den ungeheuren Ernst
dieser Frage und unser Herz schlägt , indem wir zur Ant¬
wort uns anschicken.

Wir wollen sie aus der Geschichte geben , nicht von
uns selbst. Die Verheißung unseres Prophetenwortes
galt dem Volk Israel . Auch die Erfüllung ward ihm zu¬
teil . Aber — — das Volk erkannte seine Schicksals¬
stunde nicht und der Segen der Erfüllung blieb aus : es
stieß ihn von sich.

Der Herr ist im Aufgehen über unserem deittscher
Volk und seine Herrlichkeit ist im Erscheinen . Gott wartet,
ob wir seiner wert und ihrer würdig sind.

Erkennst du deine Schicksalsstunde , deutsches Volk ? Do
wartest auf Siegel Wartest du auch auf Segen ? Willst
du das Volk der Wege Gottes werden ? —

Wohlan , dann geh' seine Wege auch durch Finsternis
und Dunkel , dann heilige dich für den großen Weihnachts-
morgen , damit es an dir wahr werde:

„aber über dir gehet auf der Herr , und seine Herrlich¬
keit erscheinet über dir ."

<Mbnackt 1915.
„Schwellende , quellende Nacht.

• Voll von Lichtern und Sternen!
In den unendlichen Fernen —
Sage , was ist da erwacht ?" —

Zum zweiten Male begehen wir inmitten des Krieges
das heilige Weihnachtsfest Die Weihnacht umstrahlt wie
ein goldglühendes Kleid , aus den Hoffnungen und Träumen
von Jahrtausenden gewoben , die . Geburt des Kindleins ".
von dessen Wiege aller Glanz dieser Tage ausgeht . Alle
christlichen Kirchen stehen weit aufgetan . Die Glocken
senden feierliche Klänge zum Himmel empor . In den

Kirchen der christlichen Bekenntnisse erklingen die wunder¬
samen alten Rosenlieder von Maria , der „reinen Magd ",
es ertönt die kindlich-gläubige , männlich -ehrfurchtsvolle
Weite:

.Gelobt seist du, Jesus Christ,
Daß du Mensch geboren bist.
Von einer Jungfrau , das ist wahr —

- Dess' freuet sich der Engel Schar . —
Kririeleis !*

. Schon vor einem Jahre fragte alle Welt wie das
£ * ™ r?.u! Erden " sich vereinige mit dem Waffenlärm
des Weltkrieges . Das Oberhaupt der katholischen Kirche
hatte den Versuch unternommen , auch für die kämpfenden
Heere wenigstens einen „Gottesfrieden " zweier Tage und
Nachte , wenigstens eine heilige Weihnachtsstille zu schaffen
inmitten des dumpfen Donners der Granaten , des leb-
m cSr - cpIopperS der Maschinengewehre und der harten
Aufschläge einzelner Flintenkugeln cm den Stahlschilden,
hinter denen die Schützengraben -Posten durch Sehschlitze
den Femd beobachten. Aber unsere Feinde und Gegner
haben damals den päpstlichen Vorschlag auf Weihnachts-
srreden zuruckgewiesen. Und auch diesmal werden in der
vordersten Front alle Blicke gespannt , alle Gewehre und
Posten im Anschlag, alle Truppen der vordersten Linien
ln Bereitschaft sein.

Ihnen gilt unser erster Gedanke . Ihnen muß des
Sternenhimmels Pracht den Lichterbaum ersetzen. Durch
den Himmelsraum schiffen als Boten aus der Heimat die
Gedanken aller Getteuen und Anverwandten in der
Heimat . In den Unterständen und den rückwärtigen
Stellungen helfen auch schon kleine Tannenbäumchen oder
immergrüne Pflanzen , mit Lichtern umstellt , dem Er-
wachen der alten christlichen Himmelsstimmung . Geschenke
und Gaben aus dem Vaterlande werden hoffentlich in recht
großer Zahl die Truppen und ihre vorderen Linien erreicht
vaoem So laufen denn die Fäden unsichtbar durch nächt-
ttche Stille , wenn es zu gleicher Zeit daheim und iri
Flandern , in den Argonnen und an der Beresina , vor
Kowel und in den Schwarzen Bergen , an der griechischen
Grenze und auf der vom letzten Sieg noch umwitterten
Halbinsel Gallrpoli ertönt:

.Stille Nacht, heilige Nacht" . . .
Und wir daheim?
Wir haben schon vor einem Jahr begreifen lernen

muffen , daß das „Friede auf Erden " in den Herzen der
Wünschen wohnen soll, daß es als Ideal unsere Lebens¬
richtung beemfluffen , unser Stteben läutern und unser
„Evfen adeln soll - aber in der äußeren Gestaltung

».^ bens als Einzelwesen , als Volk , als Mensch-
hett steht der Kampf oft genug als die von der Statur
erzwungene Auseinandersetzung zwischen verschiedenen

des Vötterdaseins @0tl ^sandte große Regulator
. Albe Tränen werden deshalb unter dem
deutschen Weihnachtsbaum des Jahres 1915 fließen . Aber
untere Herzen werden doch auch, so hoffen wir , ini alt-
vertrauten Lichterschimmer All und gläubig werden . Mit
oem starken und frohen Glauben überwinden wir alle Last
uno alles Leid der Erde . Er macht uns geduldig , auch
oen Fortgang schwerer Tage gefaßt zu ertragen ; er macht
uns froh in Kampf und Arbeit . Last und Leid-

Sind 's nicht auch Ewigkeitswerte,  die uns aus
des Christbaums grünem Gezweig und Kerzenschimmer
entgegensttahlen ? Begegnen wir in dem Gewirr dieser



garten Symbole nicht dem frommen Glauben der ersten
Hirten auf dem Felde des Evangeliums wie dem unserer
eigenen Vorfahren , nicht dem zarten Herzen sinnender
Mystiker wie den Ahnungen fern -östlicher Wustenpilger
aus der Zeit vor vielen , vielen Jahrtausenden?

Die ganze Menschheit fast hat dazu bergesteuert . das
liebe Weihnachtsfest , das heilige , das christliche, das
deutsche auszuschmücken mit Bildern . Sagen und Symbolen,
mit Lichtern , Früchten und Freuden . So stehen wir denn
inmitten eines großen Völkerringens , wenn wrr als
Deutsche unser Weihnachtsfest feiern . Das bewahrt unS
vor Ungerechtigkeit und falschem Haß und darf unsere
Liebe . Treue und Tapferkeit für unser eigenes Reich und
Volk, ' für unsere eigene Welt stärken.

Klingt denn , ihr Glocken, durch die Winternacht I Die
zweiten Kriegsweihnachten feiert das deutsche Volk.
In Liebe und Leid , in Tapferkeit und Treue , in Glauben
und Kraft . Über Städten und Dörfern , über Kampfschiffen
und befestigten Erdwerken , über Bergen und Tälern strahlt
hell für uns der Stern von Bethlehem.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 24 . Dez . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das feindliche Artilleriefeuer war stellenweise leb¬
haft , besonders in den Vogesen.  Ein nächtlicher
Handgranatenangriff gegen unsere Höhenstellung nord¬
östlich von Souchez  wurde leicht abgewiesen . Die
Stellung aus dem Hartmannsweilerkopf ist
restlos zurückgewonnen.  Auch aus den
Grabenstücken auf dem Nordhange des Berges sind
die Franzosen vertrieben.

Oestlicher . uud Balkau -Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Amtlich wird verlautbart : Wien,  23 . Dezember.

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Italienische « Kriegsschauplatz.
Die allgemeine Lage ist unverändert .^ In Judikarren

kam es auch gestern zu heftigeren Geschützkämpfen . An
der küstenländischen Front wurde auf Podgora ein An¬
griff eines italienischen Bataillons zurückgeschlagen.
Südöstlicher Kriegssckauplatz.

Fn der Gegend von Tepka wurde eine noch in den
Felsen des nördlichen Tara -Ufers verborgen gebliebene
kleinere montenegrinische Abteilung nach kurzem Kampf
gefangengenommen . Sonst nichts Neues.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v.  Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

I <öeibnacbten im felde 1914.
(Aus Feldpostbriefen .)

Zum zweiten Male feiern unsere Feldgrauen daS
Weihnachtsfest in Feindesland , fern von der Hermat in
Flandern . Nordfrankreich , in Kurland . Polen . Serbien.

Zwischen den Schlachten.
43)

Kriegsroman von Otto Elster.
(Nachdruck verboten.)

Aber nicht wie im vorigen Jahre umkleidet unter«
Phantasie diesmal ihre Feiern ; denn aus den manmg'
sachsten Berichten wissen wir , daß hart am Femd . wie rn
der Etappe , auf einsamem Vorposten , wie auf hoher Sek
unseren wackeren Streitern die stohe Weihnachtsbotschast
erklinat daß sie — mit wenigen Ausnahmen rhr
Bäumchen haben , das ihnen für kurze , weihevolle Augen¬
blicke das Bild der fernen Heimat vorzaubert . Hier folgen
einige Berichte von Weihnachtsfeiern vor dem Feinde un

Jahre 1914. ^
Ein Berichterstatter erzählt vom westlichen Kriegsschau.

^ r?a mnr ant 23. wo ich bei einer Kompagnie di«
Feier mitansehen durfte . Ein kleines katholisches Kirchlein,
un,erschossen, über der Eingangstur wie immer die Kopie
einer Anbetung des Christkindes durch die belügen drei Könige.
Rechts und links vom Altar zwei hohe Weihnachtsbaume.
Eine Freskomalerei , die sich im Bogen vor den Altarstufen
über die ganze Breite des Schiffes hinzog . war nüchtern und
ungeschickt. Ich mußte an die hübschen bunten Kirchen m
Bayern und Tirol denken, wo sich das kirchliche Fresko einer
nicht aussterbenden Übung erfreut . Dann kamen die Feld-
grauen , eine Kompagnie , waffenlos . Da saßen ste in dem
schlichten Grau ihres Feldkleides mit dem kurzgeschorenen
Haupthaar und den feuchten Gesichtern, einer Schar von
Schulbuben eher gleich als gefürchteten Kriegern . Bank an
Bank war dicht gefüllt . Vorn saßen die Vorgesetzten. Die
Regimentskapelle , die zum Teil noch in der Kirchentur stehen
mutzte, ersetzte die Orgel . ' _ „

QUm Eingang des Gottesdienstes spielte die Kapelle ein
sehr ernstes feierliches Stück . Chor und Kriegsgruß von
Seiffert . das der Musikmeister hier im Felde für ferne Kapelle
instrumentiert hatte . Danach wurde das . Feldgesangbuch
aufgeschlagen und drei Verse des Liedes : . Stille Nacht,
heilige Nacht ' , gesungen. Alle sangen mit , Mannschaften.
Ärzte und Offiziere. Und mit diesen durch unser aller Er-
innern geweihten Klängen stiegen die Bilder der Heimat,
der Lieben , der Kindheit vor uns auf . und mitten m Feindes,
land erstand hier friedlich schlicht, aber in lebendigster Wirk-
lickkeit das schönste Fest unseres Lebens . Waren die >ungen
Menschen, die da sangen , wirklich dieselben, die von morgen
an tagelang das Gewehr tm Arm mit guten , lungen Augen
nach dem Feinde schauen sollten, bereit , in ledern Augenblick
ein todbringendes Geschoß hinüberzusenden?

Manche Brust schmückte das schwarzweiße Band , das
waren die Tapferen , deren Heldentat gesehen wurde , und
unzählige ungesehene hatten ste alle schon vollbracht , keine
Knaben also. Krieger ! Und sind die nicht eine greifbare
Darstellung des Heldenbegriffes , wie der unserem Volk am
liebsten ist. so eine Mischung aus Kindlichem . Weltfremdem
und tief religiöser und schwärmerisch, zärtlich empfindender
und drohender Kraft ?'

Ein Landsturmmann steht auf . der die Worte nur mühs^
findet und doch zu Herzen zu sprechen weiß : . Wie find wir
Deutschen unserem Vaterlande so dankbar für Aleih.
nachten !" Er gedenkt der Liebestättgkett tn der Heimat, der
Sammlungen der Vereine . der Auftufe ^ der ^Zeitungen. der

Jeanne sah tn seinen Augen das Feuer der Leiden»
kchatt wieder emporlodern . Sie trat einen Schritt zurück
und erwiderte so ruhig , als es ihr die innere Erregmig
gestattete : . Sie analen sich und mich unnötig . Viktor . Iw
sehe es Ihren Augen an . daß Ste noch immer nicht von
der unseligen Leidenschaft genesen sind, die schon so viel
Unheil angerichtet hat . Versprechen Sie mir . ruhiger , u
werdenl Versprechen Sie mir . nicht mehr der Vergangen»
heil zu gedenken , und ich will Ihnen eine treue Freundin.
eine Schwester sein.' , .

.Ich vermag eS nicht, Jeanne — ich kann nicht per»
oeffenl Allein Ihre Liebe , nicht Ihre Freundschaft , wurde
meiner Seele , meinem Geist Glück und Frieden , frohe
Hoffnung und Vergeffen der Vergangenheit »uruckgeben.
Jeanne . Jeanne . kann ich denn niemals sühnen , was iw
verbrochen bade ?'

.Sie haben eS gesühnt durch das Geständnis Ihrem
Vater gegenüber , und Sie werden es vergessen machen,
indem Sie als tapferer Sttetler für das Vaterland in
den Kamps gezogen sind . Denken Sie nicht an mm
denken Sie nicht an die Leidenschaft ihres Herzens , denken
Sie an daS Vaterland , dem Ihre ganze Kraft . Ihre ganze
Tätigkeit . Ihr Leben und Tod gehören ! Denken Sie an
Ihre Heimat , an Ihre Eltern , an Ihren Vater , Ihren
braven Vater , den Sie so schwer durch Ihre Leidenschaft»
lichkeit gekränkt haben . Versöhnen Sie ihn . indem Sie
stark und tapfer bleiben , indem Sie allen egoistischen Ge¬
danken und Plänen entsagen und sich ganz allein dem
Dienst des schwer daniederüegenden Vaterlandes widmen.
Ist es letzt Zeit . Viktor , der eigenen kleinen Leiden »u
gedenken, wo das Vaterland aus tausend Wunden blutet
wo das Vaterland fick in furchtbaren Schmerzen windet?
Ist der nicht verächtlich , der in solcher Zeck nur an sich
denkt, nur sein eigenes Wob ! und Webe rm Auge hat?
Ich denke kotz allem , was zwischen uns oorgesallen ist.
zu hoch von Ihnen . Viktor , als daß ich Sie zu senen
rechnen sollte , die über ihr eigenes kleines Gluck, das
Glück, das Schicksal des Vaterlande « vergessen können

In heftiger Erregung stand der junge Mann da
Plötzlich erari » er Jearmes Hände und . zu »Kren Fußen

i&arniiuuuHcu uci -vuuur , i « , « . o-... uer

unzählbaren Züge rührender Fürsorge Unbekannter für die
kämpfenden Krieger . Besonders dankbar aber sind heut-
die Väter , die fern von ihren Lieben irmFelde stehen. Denn
\ie  misten und fühlen, wenn ste ihre Kinder nicht wiedechben
sollen, dann werden die Kriegerwalsen nicht verlassen sein.
Des ganzen Volkes Liebe und Fürsorge wird ihnen gewih

dn  Als dann tm Lichterglanze die Pakete aus der Heimat
ausgepackt wurden , gab es einen kleinen Zwischenfall, bei
dem es schwer siel, die Augen trocken zu behalten. Ein»
Frau Professor aus Berlin , die ihren Mann und ihren
Jungen im Kriege verloren hat . hatte eme Gabenkiste ge¬
sandt : . Dem Allerärmsten '.' Jeder wußte , wer das war, und
stumm führten ihn die Kameraden mm Gabentisch W
Handwerksmeister , der am heiligen Abend die Nachsicht er¬
halten hatte , daß seine Frau , die Muttsr seiner fünf kleinen
Kinder , plötzlich gestorben war . Das war heute der Mn.
ärmste. Ehe das Fest schloß, klang ehern der Krieg in
seinen geweihten Bannkreis . Zu dem Rittmeister war un.
bemertt eine Ordonnanz getreten . Kem Muskel im Antlitz
des Offiziers , der den Krieg aus unseren Kdlomm ge>
wohnt ist. zuckte. Ein paar leise Mitteilungen an einige
Offiziere. Dann wurden , fast heimlich, um die anderen Mt
zu stören. Abschiedsworte gewechselt. Wenige AugenbliSe
später zogen die. die eben noch ..Oh du fröhliche WeihnachtS.
zeit ' gesungen hatten , auf nächtlicher geftorener Straße den
Wasgaubergen , der Kampfesfront zu.'

III.

H.
Ein anderer Bericht von der westlichen Front lautet:
In der Unteroffiziersmeffe einer Kaserne , wo eine Land»

wehreskadron feierte, hatten die Offiziere ihren Mannschaften
beschert und die Stadt Mülhausen sowie zahlreiche wohl»
habende und wohlmeinende Leute im Reichslande und ui
der Heimat hatten dafür gesorgt , daß alle Wunsche der ein¬
zelnen erfüllt werden konnten . Mit einem Hob auf den
höchsten Kriegsherrn und auf den Landesherr « wurde das
Fest eröffnet. Die . Wacht am Rhein ' , hier von den eigent.
lichen Wächtern am Rhein gesungen , war das erste Weih»
nachtslied . Der Rittmeister begrüßte seine Leute und die
zahlreich als Gäste erschienenen Offiziere anderer Truppen¬
teile mit ein paar kemigen Worten . Schon fühlte man auch
hier wieder , daß sich das ganze Volk zu einer großen
Familie zusammengefunden hat . zu einer einzigen Werhnachts-
gemeinde , wie wir ste niemals gekannt haben , ehe der Krieg
so viel unnütze Mißhelligkeit und Zwistigkeit, die wie Unkraut
zwischen den Volksgenossen gewuchert hatte , mit fernem
Sturmweben ausiätete . - -

Aber nicht nur in den Etappenstatwnen , fern vom Feuer
des Feindes haben unsere Truppen das schlichte deutsch?
Fest mit schlichter und ergreifender Feier begangen, auti
tm Schützengraben strahlte hier und da Ltchterglam und
der wonnevolle Zauber seliger Kmd^ zert feierte mitten m
harten Völkerringen auf feindlicher Erde eme seltsam-herlige
Auferstehung . Eine solche Feier unmittelbar vor Leu
feindlichen Gräben , schildern die folgenden Zellen.

.Nachmittag um 4 Uhr traten wir unfern Gang zum
Schützengraben an . Auf den Feldern lag Schnee. W
Sturzacker und hartgefrorene Wege wanderten wir demZick
zu. Der Himmel war leicht bewölkt : ab und zu blitzte em
Stern vor , minutenweise entschleierte sich auä der Mond
und ließ die Schneeflächen aufleuchten . Ein scharfer Nu»

^ " °Ms" wir ^ein Stück gegangen warW . tönte uns ploW
Gesang entgegen , anfangs leise, dann starler anschwellend.
Wir machten Halt , um zu lauschen, ^ etzt verstanden mr
deutlich : . Ich bin ein Preuße , will An Preuße sein! « i
waren die Sänger ? Wo hielten sie -W .auf ? Die Säug«

die Landwehrmänner un Schützengraben, Wwaren
ihrer weihnachtlichen Stimmung durch Singen
druck verliehen . Und bald tönte uns von -in¬
anderen Stelle eine andere Melodie , entgegen , und «
wir näher kamen und deutlich hören konnten was 0g
wurde waren wir einen Augenblick wie gebannt . N
fÄrV . («Ke . wint -rllche R « i «L
andächtige Stimmen : wie em gewaltiges . äs !>-»'
ertöntt es jetzt, am Heiligabend des -Sest -s d« Sieb^
den tiefen Furchen der Erde hervor : . Ich bete an

^ " ^Ein mrbeschreiblichergreifbarer , unvergeßllcher AMnhh^
Aber der Oberstleutnant ließ sich nicht rühren,

schickte eine Ordonnanz hinüber , mit dem Besetz,^
weiterzustngen , und ich sah - wenn auch ungern ^
Notwendigkeit dieser Maßnahme -in . Der Feind , de^
so nahe gegenüberlag . sollte durch nichts auf den .
gebracht werden , daß heute im SMttzengraben etwE
sonderes los sei. und daß es lohne , gerade heut- {tnn
Angriff zu machen. . , „ . . .

Endlich hatten wir die Stelle erreicht, wo die sw ^
gräben des Regiments ihren Anfang nahmen

mederstürzend preßte er die üderanellenden Augen aui
ihre Hände , lab dann mit begeistertem Blick zu ihr
empor und wrack mit bebender Stimme : . Jeanne , ich
danke Jbnen — danke Ihnen aus heißem , übervollem
Herzen ! Sie machen mich wieder zum Menschen ! Sie
geben mn meine Selbstachtung , mein Selbstvertrauen
zurück Ja . Sie haben reckt ' Erbärmlich der . welcher
jetzt m törichter Verblendung oes Herzens an sich denkt
und sein Schicksal über das des Vaterlandes stellen
will Sie . Jeanne . S >e baden mich erst zum rechten
Streiter für das Vaterland gemacht ' Bisher folgte
ich nur dem wilden Drang des Soldaten und der
Rachsucht meines Herzens ! Jetzt tüble ich Mick ge¬
weiht . setzt fühle ick die ganze Heiligkeit des
Kamples in dem >ch siegen will , oder sterben . Nickt siegen
um meiner selbst, um meiner Liebe willen , sondern um
des Vaterlandes willen , das >ck meines eigenen Leids
wegen fast vergessen habe Ick kämpfe nicht mehr um
Lohn für mich, um Ruhm und Ehre , ich kämpie für daS
Vaterland ' Mag letzt das ieindliche Geschoß mich nieder-
schmettern . ick grüße den Tod — den Tod >urs Vater¬
land !' k

Wiederum preßte cr fein Antlitz aus ihr » Hände . Sre
aber beugte sich zu ihm nieder und berührte seine Stirn
tm Kuß . Regungslos blieb er vor ihr liegen mrt be-
geisterten Augen zu ihr ausickauend Da krackte es dumpf
tv der Ferne , und der rollend » Donner erweck!» das Eck»
der Berge und Wälder ! Viktor sprang empor . . DaS war
ew Kanonenschuß ! — Dt » Preußen greisen an>

Wiederum grollte drohend der kern» Donner der Ge»
schütze. Ein schmetterndes Trompetenstgnal ertönt » gan,
in der Räb ». . Man bläft Alarm, ' ries Viktor . . Leben
Sie wobt Jeanne . und nochmals Dank , taufend Dankt

Er wollte bavoneilen . Sie streckt» ihm beide Hand»
entgegen . »Leben Sie wohl , Viktor . . •"

Er ergriff ihre Hände , schaute ihr einen Moment tn
die Äugen , dann zog er sie an seine Brust , und sie duldete
seinen Kuß. . Dank - tausend Dank !' flüsterte «r und
eilte davon . . . .

Hockauiatmend stand Jeanne da . Ein wehmütig-
freudiges Getübl üurchsiromte ihr Her ». Ste wußt ^ daß
sie Viktor memals mit lener Liede lieben konnte , die er
forderte , es schmerzte sie satt daß ste ihm diese Liebe oor»
entballen mußte , aber trendig empfand sie eS. daß er sich
selbst letzt überwunden , und daß fie «S war . durch welche

er den Sieg rm eigenen Herzen errungen balle.
denn nun der Glücklichere von ihnen ? — Erdenn nun der MucMchere von wnen , ~ r»
leine Krall , sein Blut und Leben erner belügen __
weihen , er vermochte zu kämpfen und zu siegen. »
,u sterben . Und wenn er starb — dann ertuuuj^
letzten Augenblick noch das Bewußllem treu 'Ljjt,
Pflicht und der Gedanke an eine beiße, mnrge u»1 und der Gedanke an eine beiße, mnig - ^ ^
wenn auch nichl erwidert , frei von Selbstsucht - D{f,_ _ UHt ' . ggf,
lelK’i unedlen Empfindung war Und sie? ~ 0
mochte nichts für das bedrängte Vaterland zu mn ^
rtnmal zu sierben . Und rn ihrem Herzen ieotê JH
eine heiße , unbezwmgliche Liebe die. obgleich
doch für alle Zeit vergeblich war . ja . die av ' ^
brechen gegen ihr Vaterland grenzte . Er kornne
— siegen — sterben ! Sie mußte leben und sta| ‘
ichten . daß ste einen Feind >bres Vaterlandes i

Wer war nun der Glücklichere von ihnen ?»

x i & Kapttel, ,j,t 4
Die deutsche Heeresleitung dafte die E «fabr . °

OveralionSplan von Süden her dfttch das Vpro » «
Bourbakiichen Armee drohte , lebt wobl betnetn » .n
seil einiger Zett Vorbereitungen getroffen , nw » ^
fahr wirksam zu begegnen . Unter dem Genera ' B _
wurden mebrere Armeekorps nach Süden J 'L en«
welche als neugebildete Südarmee einerseits « 01» ^ - i?r ,
gegentcelen . anderseits sich mit dem m südosten - -
General von Werder die Hand retten sollte zv.n " "
armee besand sich, bereits seit emtgerr Tagen «u jjijJ
morsche und die Avantgarde der aiti Edat ' llon
marschiereiideii Division war rechtzeitig vor
Stadt eingetroffen am die vertriebenen
Etavvenlruvven luszunehmen and mit
Wiedereroberung von Ebatilton zu dewerksteu " —
Zögern schritt der Aoantgardenkymmandeur
Während die Geschütze von den nörpttchen ^et ^ A

Die '

vegann
naitztlic
Unterstl
La. ab
kein Tc
der tief
Brandc
das in
weithin

Dc
hörigen
liehen
Soldat,
einen, !
iintenstk
wurde,
lomma,

^Hand s,
mng hii
Ausgcz«

Ein!
nacht
sranzösi

.D
beste ge
die Unc
und w,
(timmui
der jegl
ihren tz
eroberte
unseren
fruchtlos
ganzen
rattertet
ihre du,

Uni
Sterne
dringenl

Ei» rech
erhobd

Als>
mil

-'ngenor
Ebaiilio!
aus als
den Hech
wickelteri
Ä gleic
die Fell

. Sie
dir kaift
srankrei
tu setze,
der
geeilt „
Würden,
deutsche,,
wie die

nicht e,n
daltende-
»euergef
Mstt t
^sseur

öetd
' Wie

das
Mir j

die unglückliche Stadt mederdonnerten . v"' nhteiluuS.
aut sie oorzubereiten . umging en» Jnianteriea ,
Ort und griff die Stellung des Gegners am v
Anhöhen direkt an. .nn» .„ . . .h, »

Von den Fenstern des SchlosteS st . A0
man das immer hitziger entbrennend » ^ se«N> . 4 .«man das immer tntzigei entbrennend » 'S)ei  % (,0ba
tolgen Jeanne war nicht zu bewegen , lbren c ^ jß
poiten zu verlassen , den sie tn einem oorlvrM « ■



mühsaw
md wir
' Veil;.
Mt. der
>en. der
für die
0 heute

Denn
Ersetzen

sein.
1 gewitz

' Heimat
fall. bei
n. Eine

ihren
iktste ge-
var. und
cf). Ein
sticht er-
' kleinen
>er Aller.
Krieg in
war un>
n Antlitz
nicn ge*
m einige
-ren nickt
ugenblicke
ühnachis-
tratze den

om Feuer
' deutsche
jett, auch
lauz und
nitten im
im-heilige
vor den

t:
Zang zum
lce. Über
dem Ziele
blitzte ein

der Mond
rfer Kind

rs plöW
schwellend,
den wir'«
in!" M
lle Sänge:
den, die
;en Ans-
um einet

und als
z gesungen

über die
nbrünstige.

Liebe.
rete an die

ihren. Jefehl. n-ch
jern- °>
1, der un«

etwas
jcute ein«"

Und m"

-M eua«.
oe: ^g Sack'

'N- °T,n«Me
Jdw

liebte-
I

aurbah
kämb^

Eine nützliche Liebesgabe
können .,Sie allen Ihren Lieben
im Felde draußen senden , wenn
Sie uns deren qenane Adressen
initleiiM . Wir sch-cken dann

alle Tqge regelmäßig
unsere -Zeitung an sie ab . D >r
manatkiche Preis dafür beträgt
nur 75 Pfg Diese tägliche Mtt-
teilunKMes Neuen aus der beintat
und von allen Kriegsschauplätzen

bereitet die größte Freude.
Die Geschäsksstesie des „Erzähler vom Westerwald"

Ä " 'urg , Wilhelmstraße.

begannen wir Unsere weihnachtlicheWanderung. Weih,
nächtlich? Ich hatte mir wohl vorgestellt, ab und zu in den
Unterständen blinkende Bäumchen zu erblicken: Bäume waren
La. aber kein Weihnachtslicht leuchtete mir entgegen, und
kein Tannenduft umfing uns — dunkel, schwarz wand sich
der tiefe Graben durch die Erde. Der kühle Wind wehte
Brandgeruch zu uns herüber — der kam von einem Gehöft,
das in Brand geschossen und mit seinem Hellen Feuerschein
weithin sichtbar war . Auch ein Weihnachtslicht ! -

Dann kam der schöne Augenblick, wo einzelnen Ange-
hörigen der Kompagnie das schönste, edelste Geschenk ver-
liehen wurde, das dieses Weihnachtsfest einem deutschen
Soldaten bescheren kann: das Kreuz von Eisen. Manch
einen, dem hier am Rande des Schützengrabens vor seinen
untenstehenden Kameraden diese Weihnachtsgabe überreicht
wurde, übermannte doch die Rührung, als sein Regiments*
kornmandeur ihm mit herzlichen Worten der Anerkennung die
Hand schüttelte und ihn den anderen als Beispiel zur Nachetfe-
rung hinstellte. Ein solches Weihnachtsfes! wird wohl all den so
Ausgezeichneten ihx Leben lang unvergeßlich bleiben !"

sr ff . IV.
. Eine seltsame, aber heilige und erhabene Kriegsweih,
nacht feierten Mannschaften eines Regiments im ost-
sranzösischen Waldgebiet:

jp .Die Leute hatten aus ihren Unterkunftsräumen das
beste gemacht, was sich eben hatte machen lassen, nahmen
die Ungunst der Witterung mit gutem Humor in den Kauf
und waren vor allem entschlossen, sich die Weihnachts¬
stimmung nicht verderben zu laffen, weder durch den Regen,
der jeglichen Tag regnete , noch durch die Franzosen , die in
ihren Gräben — fitz sind, wie man das in den von uns
eroberten StellungM Uesehen hat , noch weit schlechter als die
unseren — eine sehr lebhafte , aber im wesentlichen ganz
fruchtlose Tätigkeit entwickelten: das Geschieße dauerte den
ganzen Tag über : ' und bald knallten die Flinten , bald
ratterten die Maschinengewehre , bald erhob eine Kanone
ihre dumpfdröhnende Baßstimme.
_ Und dann gegeck 1/ 25 Uhr nachmittags — die ersten
Sterne erstrahlten " ätn Firmament — nach Erledigung de,
dringendsten Dienstgeschäfte die Weihnachtsfeier in tiefet
Alicnddömmerung vor der Wohnung des Kommandeurs . —
ein recht gut geschälter Chor sangesfteudiger Landivehrleute
erhob die Stimme zu dem herrlichen Beethovenliede:

Stille Nacht, oh gieße du
ff -, Himmels stiebe jn  mein Herz!

Also klang es- feierlich erhaben durch die heilige Rach!
wilden Wald . Ich stand in Andacht, und mein

k- ward nasser. Ach. es waren nicht Harfentöne füj»
im

p .'.'nomnten haue von tnc aus man das ganze Tal von
«miillov und die -stadl Jelbst übersah . Tiet atmete st«

als sich öte Areübllchen Schützen m> Grunde hmtet
«in Hecken und niedrigen Mauern der Weingärten ent<
«lckelten. Sie kannte diese langen , dunklen Limen , dt«

gleich einer ungeheuren , grauschwarzen Schlange übet
«e Felder im Zickzack fortbewegte , bald rascher, baUl
«Warner . aber unaufhaltsam , wie ein Naturereignis.

Sie hatte dasselbe Schauspiel bei Pfalzburg beobachtet,
2* kaiserlichen Armee gegenüber , aus die sie. wie ganz

- . . „(» jnattfreid), jo stolz gewesen war : jetzt war sie begierig
- ® n' wie die republikanischen Soldaten , die dock

l. jjf W,M ehrzahl nach aus reinem Patriotismus , u den Wasser
nli!

etW2’f6j
b «■£etn

j *?11.1 waren , den Angriff der Deutschen aushalter
wurden. Aber bald sab sie etn . daß diese Soldaten den

Wochen Gegner noch weniger Stand zu ballen vermochten
# öte  navoleonischen . unter den Waffen all gewordener

r' Vlmorö1 -! 9er' schien Jean ne. als gäben sich die Deutscher
t« & HP einmal mehr io große Mühe , das Gefecht durch auf.
i >e«̂ ^ WUEndes Feuer gehörig oorzuberetten . Nach kurzen

jz,̂ gesecht gingen sie mit gefälltem Bajonett im Sturm-
kiinn ^ Attacke über und warfen die Nationalgarden
Vit n der Vogesen und Franktireurs von Chatillor

^elchtigketi aus einer Stellung nach der andern.
^ile Jeanne . so sab auch ihr Vater mit Betrübntt

s* siegreiche Vordringen der Deutschen . »Ick bab
1 nur ^  g e2 ? 4 eöod >t# . flüsterte er tief erregt . . Wir hätten nack

d.-'er ^ Frieden schließen tollen ."
l 'Nantes beuot» «uckte Jeanne erschreckt zusammen Weis
nbgeî bcb vor . während eine tiefe Glut ihre Wange«

rt.irbö f1 .Gieb mir . bitte , einmal dein Fernglas,
bal sie. . Bier ! Was erregt dich so sehr ? '

„ J ® eiIe  blickte Jeanne aufmerksam durch dal!
Lsmf. jenem Punkte hin . wo sich jetzt eine dunkl«
fefoH " nzelne Trupps und Schützenlinien auflöste , um
btt§ (i>,tns bas Gefecht einzugreifen . Aufatmend gab sie
vreuM 'brem Vater zurück. Sie hatte dir Tschakos

,ä l ft  Jäger erkannt und erbebte in dem Gedanken,
- Axels BatMon sein könnte.

"lim Stellung der Unsrigen ist umgangen ' , sagte sie
tauber Stimme . . Siehst du jenes neu an¬

tik- ^ ^ ataillon ? Es zreifl die Unsrigen in der rechter)

e* -vobl ' . entgegnete ihr Vater . . Ein
F Angriff - :.-ahi Die Unsnqen geben ihre Stellung
-Ehen sich z„ xück. ihr Rückzug geht gerade au«

e zu ! Bewähre uns der Himmel , daß St . Agatbe

Fortsetzung folgt-
- ouvlatz eines Kampfes wird!

W ;.

und mild , die sanfte Lüste uns herwehten , und wellen,
fern waren wir den Gestaden des Lieb -Wonnemeeres I
Die Kriegsfurie schwingt ihre düster lohende Fackel über
uns , und dumpfen Kanonendonner , scharfes Gewehrknattern
trug der kalte Nordost an unser Ohr . Welch eine Kluft
zwischen dem Traum vom seligen Frieden , in den uns die
wundervolle Musik Beethovens hrneinlullte . und der furcht¬
baren Wirklichkeit, die uns umgibt ! Aber verlangender
denn je öffnet sich hier draußen vor dem Feinde das Herz
der Verheißung , die uns in den Tönen des herrlichen Sanges
zuteil wird , und die Seele schwingt sich empor über
Erdenleid und Erdenjammer zu den Gestaden der Vollendung,
denen sie entgegenharrt und entgegenhofft in allem Leid , in
aller Trübsal . Und wir schließen die Augen ob allem
Jammer und Kammern uns voll Inbrunst an die Verheißung,
daß Friede werden soll ans Erden allen Menschen, die eines
guter Willens sind . . .

Nah und Fern.
Hackenburg , 24 . Dez . Mit Rücksicht auf den Neu¬

jahrsbriefverkehr können Privatbriefsendungen im Gewicht
über 50 Gramm (Feldpostpäckchen ) nach dem Feldheere
in der Zeit vom 29 . Dezember bis einschließlich 2 . Januar
nicht angenommen werden.

Altenki Leo , 23 . Dez . Der gestrige Weihnachtsmarkt
war von zahlreichem kauflustigem Publikum besucht.
Verkaufsbuden waren jedoch weniger aufgestellt als zum
Herbstkrammarkt , und der Auftrieb auf dem Viehmarkt
war sehr mäßig . Ein Gastwirt aus Frickhofen erlitt in
einer Wirtschaft nachmittags einen Schlaganfall ; er
wurde zunächst in ein Lazarett und später von seinen
Angehörigen nach Hause gebracht.

Herdorf , 23 . Dez . Den Krupp ' schen Beamten und
Arbeitern Hierselbst wurden 26 000 Mark als Weihnachts-
g>schenke ausgezahlt . — Unsere Gemeindeverwaltung hat
für bedürftige Kriegerfrauen als Weihnachtsgabe durch¬
schnittlich je fünf Pfund Speck und zehn Pfund Reis
überwiesen . Acht bedürftige Kriegerfrauen erhielten vom
Verein „Glück auf " je 10 Mark

WüSdadeu , 23 . Dez . Unter Leitung des Aufsichts¬
ratsvorsitzenden Herrn Königlichen Kammerherrn und
Landrat v. Heimburg fand gestern im Sitzungssaale des
Instituts die zweite diesjährige Aufsichtsratssitzung der
Geuosseuschaftsbank für Hessen-Nassau statt . Aus ' dem
rou dem Vorstande erstatteten Geschäftsbericht geht her¬
vor , daß diese genossenschaflliche Zentralkasse , welche mit
der Preußischen Zentral -Genossenschaftskasse in Berlin in
Verbindung steht , im Geschäftsjahre 1915 eine Umsatz¬
steigerung von 46 .9 auf 67 .9 Millionen Mk . zu verzeichnen
hat . Bemerkenswert ist ferner , daß trotz der Beteiligung
der dein Verbände der nassouischen landwirtschaftlichen -
Genossenschaflen , e. V . zu Wiesbaden , angeschlossenen j
Vereine bei den Zeichnungen auf die Kriegsanleihen mit
3133 000 Mk . eine wesentliche Zunahme der Gut haben !
in laufender Rechnung und eine VerminderUlig der s
Ausstände nachgewiesen wird . Die Entwicklung der i
Bank im Jahre 1915 nahm trotz der Kriegsverhältnisse !
den günstigsten Verlauf , was auch in bezug auf das '
Ergebnis der Gewinn - und Verlttstrcchnung gesägt werden s
kann.

Marbnrg , 22 . Dez . Im Institut für Hygiene und
experimentelle Therapie wurde am Montag eine Marmor¬
büste des Wirklichen Geheimrat Exzellenz Prof . Dr . Einil '
son Behring , die laut ministerieller Verfügung anläßlich
des fünfundzwanzigjährigen Jubiläums der Entdeckung
des Heilserums seitens des Gelehrten dort zur Aufstellung
kam . enthüllt.

Kassel, 23 . Dez . Mit Unterstützung der hiesigen Re¬
gierung ist es der Stadt gelungen , von Mitte Januar
bis Ende April nächsten Jahres 2400 Schweine zu er¬
halten . Die Schweine sollen mindestens 210 Pfund das
Stück wiegen.

Darmstadt , 23 . Dez . Eine Aufsehen erregende Ver¬
haftung wurde hier vorgenommen . Unter dem Verdacht,
eine größere Anzahl Depots unterschlagen zu haben,
wurde der Bankier Leopold Kahn von hier festgenommen.
Unter den Depots befinden sich auch eine Reihe Kriegs¬
anleihen . Kahn befand sich seit einiger Zeit in Zahlungs¬
schwierigkeiten . Die Unterbilanz beläuft sich auf 1 Million
Mark.

«urze Nachrichten.
Am 18. Dezember d. Js . starb zu W e i l b u r g nach längerem

Leiden, im 76. Lebensjahre, Freiherr Rudolf Marschall von Bieber-
stein, Oberst a. D. (Vater des im vorigen Jahre bei Ipern ge-
fallenen Kgl. Landrats Freiherr 0. Marschall aus Montabaur ) -
E n in Amerika lebender Jdsteiner , Fritz Weber, stellte der Stadt¬
verwaltung I d st e i n für die Kriegsfürsorge 500 Mark zur Ver-
sügung. — Die Regierungs . Affefforen Weiter und Ulrici in
Wiesbaden  wurden zu Regicrungsräten ernannt . — In
Wiesbaden  wurde der Butterhändler Rathgeber , der holländische
Butter zu 3,70 Mk. das Piund verkauft hatte , während der Höchst,
preis 2,50 Mk. betrug, zu 500 M. Geldstrafe verurteilt . Interessant
ist. daß Rathgeber der Kommission zur Festsetzung der Höchstpreise
ongehört hatte. — Der 36jährige verheiratete Arbeiter Heinrich
Keßier aus Leun  fiel auf der Sophienhülte der Buderusschen
Eisenwerke in einen Gießtrichter und kam dabei ums Leben — Im
Höchster Frühzuge fand Mittwoch ein Arbeiter in einem Abteil dritter
Klaffe 100 Mark in Gold. Er lieferte den Fund dem Stations-
Vorsteher in König stein ab. Der Verlierer hat sich noch nicht
gemeldet. — Von einem unbekannten Wohltäter wurden der Stadt
Fulda  zum Zwecke der Verteilung an bedürfrige Arme und zwar
an Krieger- und Nichikriegerfamilien 5000 Liter Petroleum zur
Verfügung gestellt — Die Fabrikantenwitwe Berta Heraeus über-
wies der Stadt Hanau  20000 Mk. als Stiftung für erholungs¬
bedürftige Kinder gefallener Krieger. — Auf dem Main sank
während der Bergfahrt bei Klein-Wallstadt ein mit 7000 Zentnern
Zement beladener Lastkahn aus Offenbach. Die gesamte Ladung
ist verloren. — Der in der Schweiz lebende, aus B e n s h e i m in
Hessen gebürtige Herr Karl Ludwig Becker überwies seiner Vater-
stadt 25 Aktien der Schweizer Kreditanstalt zu je 500 Franken zur
Errichtung einer Stiftung für Kriegsinoaliden. Sobald keine Kriegs-
invaliden mehr vorhanden sein werden, sollen die Zinsen des
Kapitals für Ferienreisen der obern Schulklaffen verwandt werden.

frohe  Sotfcbaft.
Kriegserzählung von M . v. Bucholtz.

Das grobe Hirschgeweih , das über der Eingangstür
der Oberförsterei hing , trug dem Christfest zu Ehren einen
Kranz aus Tcmnenzweigen . Er war in diesem Jahr ganz
besonders groß und schön geraten , so, als wünsche man,
daß der Harzgeruch , der ihm entströmte , den Duft der
Weihnachtsstollen ersetzen solle , die man der Zeit ent¬
sprechend nur in beschränkter Anzahl gebacken hatte . Auf
der Treppe stand , zum Ausgang durch sein Revier bereit,
»er Oberförster Wagner . Ein brauner Jagdhund umspranglbn bellend.

„Kusch dich, Tyras ", ries er , wandte sich und trat noch
einmal in das Wohnzimmer zu seiner Taäbter . . „
tun , um io mehr , .da ich mir m den iteten Taget ! des
Festes ivegcn jeden Spaziergang versagte . Ich gebe dem
Mädchen Bescheid und packe die kleinen Geschenke zu¬
sammen .' —

Fünf Dünnten später verließ Eva das Haus . Federnden
Schrittes eilte sie durch den im Winterschlaf ruhenden
Garten und schlug dann einen kleinen Feldweg ein, der
direkt in den Forst und somit zum Waldwärierhause führte
das im Anfang desselben stand . Die Luft war still und
klar , fast als lausche sie dem Gesang der Engel , der den
Menschen die frohe Botschaft verkündigen würde.

Era hatte vorher dem Vater von ihrer Tiroler Reift
gesprochen und rhn, gesagt , wie lebendig die Erinnerung
an das Schöne , das sie geschaut , in ihrer Seele stünde,
lind doch letzten Endes beschäftigte sie nicht das , was sie
gesehen, sondern vor allem das . was sie dort erlebt hatte.
An diese Reise knüpfte sich das wichtigste Ereignis ihres
jungen Lebens , und das war die Begegnung mit ihm —
mit dem Bkenschen, in dem sie das Glück ihres Lebens zu
finden gemeint hatte . Bruno Stachwitz hieß er , hatte die
Jngenieurlaufbahn eingeschlagen , weil sein Vater , wie e,
erzählte , ein Eisenhüttenwerk besaß.

Auf der Paßhöhe des Stilfser Joches war ihre Be¬
kanntschaft entstanden . Dort war er plötzlich an ihre Seite
getreten und hatte ihr die Gipfel der Berge genannt , in
deren Anblick sie in Heller Verzückung versunken war.
Dann waren sie, wie zwei gute Kameraden Seite an Seite
weitergewandert und nach Trafoi gekommen , wo der junge
Ingenieur sowohl , wie auch Eva mit ihrer Reisebegleitung
ein paar Tage Aufenthalt nahmen . Bruno Stachwitz , der
ein rüstiger Bergsteiger war , wollte die Thurwieser Spitze
erklimmen . Aber die Tour , die er geplant hatte , unter¬
ließ er . Dafür kletterte er in Evas Gesellschaft über samt¬
grüne Halden und wauderte mit ihr nach der Schanbach-
hütte , vor deren Tür trotz der Julihitze immer noch ein
paar Schnecfetzen lagen . Auf den weißen Feldern waren
sie hernmgestiegen , hatten , sich wie lustige Kinder gelchnee-
ballt und einen großen Strauß blauer Blumen gepflückt,
die dickst neben dem Eis erblüht waren.

„Eva ", meinte er, „du mutzt dich heute noch nach Frau
Sänger umsehm . Für sie ist der Weg heute Abend zu
unserer Festbescherung mit den Kindern zu weit . Ich be-
segnete ihr gestern und sie erzählte , sie habe seit drei Wochen
von chrem Manne keine Nachricht und sorge fich . . .
Kmd , unterbrach er sich, „hörst du ?'

Die hübsche braunhaarige Eva sah von der Zeitung,
deren Beruht ste mit Hilfe einer Karte und allem Anscheine
nach sehr eingehend studiert hatte , etwas zerstreut auf . Sie
mußte sich erst emen energischen kleinen Ruck geben, ehe

iJp ) ,tn &le  Wirklichkeit zurückfand und dem Vater zu
antworten vermochte . Natürlich war sie sofort bereit,
seinem Wunsche nachzukommen und der Frau des Wald-
warters , dessen Haus eine halbe Stunde von der Ober-
sorsteret entfernt lag , einen Besuch abzustatten.

Wagner war nähergetreten und sah dem Töchterchen
über dre Schulter . Steh mal an !' meinte .er . „Du hast
r1!* » österreichische Karte zur Hand genommen ! Was
suchst du darauf so eifrig , wenn man fragen darf ?' Evas
blaue Augen flammten auf . worauf sich plötzlich ein leichter
Schleier darüber legte.
< Ä du schönes Tirol !' rief sie. „Sieh , Vater , seit-

ich das Land einmal gesehen , es auf der Reise vor
zwei Jahren kennengelernt , da habe ich es auch von
ganzem Herzen liebgewonnen . Und ich kann dir nicht
E T e§ meS Herr bedrückt , zu wissen , daß sich an

semen Grenzen blutige Kampfe abspielen ! Schließeich
^ jede ich sie vor mir , die im Glanz ihrer

Lchneedtademe leuchtenden Berge , mit ihren Schleppen aus
S ens’em  Gletschereis , mit ihren Schroffen und Zacken!
^ ?he dre grünen Almen und stillen Täler , schmucke
^uuslhen , aus deren Fenster Nelken nicken und in denen
.. buherztge Menschen wohnen ! Das ganze Land hat

^ Herrgott gleichsam m emer Sonntagssttmmung er-
^spN . Und zu denken, daß auf diesen Höhen , auf denen

Menschen wunderten , Büchsen knattern und

Acĥ das istE chtba?" °^ Menschen bluten und sterben!
ist frMimrÜ30*61  £ Ucfte  £ ie  Schultern . „Freilich , Kind , das
ist ichttmm — aber — Eva beugte sich über die Karte.
mrs h" r . ist das Vinschgau . In „Valentin

wir gewohnt , ich und die Damen , in
Gesellschaft ich dre Reise machte . Und von hier

Im auf das Stilfser Joch unternommen,
mb Ä eI  wrr unsere Wanderung angetreten
Luft bi« »n E stiegen, je klarer und heller ward die
^ " . ms aller Ducht verrann und die Sonne ihr strahlen-
habenm n Wege streute Auf der Ferdina'ndshöhe
2)reitoMrLS £ ,Raft m̂achst sind hinaufgegangen auf die
S SS «Im öri l Lander grenzen . Von dort habe
hpt, 9rm ec "ach Italien geschaut , habe es mit

s 1Ufi In&  gegrüßt , ohne zu ahnen , daß die Sehn-
des deutschen Volkes nach dem Wunderlande einst in

L ^ ? Einen Verrat ausklingen würde .'
Ruch « Rstu ^ fuhr der Tochter leicht über den Scheitel,

unh mir m Abling - mahnte er . „Die Zeit ist schwer
nebmm ! f " "; bie  s ^ durchleben , müssen die Tage
ftsSa ' o& s st- kommen . Und nun sei stark und ver-
ÜSÜp̂ ' ^ tnbci u? b lorge dich Nicht um Dinge , die du nicht
2u ? llÄ bedenke das . was am Festabendnottut . Und da steht Frau Sänger obenan .'
mpÄÄ - ^ st recht , Vater ' , meinte sie. „Zu-
?e uen - stehst du , da wird die Erinnerung übermächttg und
dann ubermannt sie mich förmlich .'

das schlanke, stattliche Mädchen fuhr sich mit der
kleinen festen Hand über die Sttrn , gleich als wolle eS
unliebsame Gedanken verscheuchen. „Laß dich nicht zurück-

. .Väterchen ", sagte sie und sprang vom Sessel auf.
-Iw bin brav ", fuhr sie fort . „Der Wea wird mir «ul



Das junge Mädchen lächelte noch in Gedanken daran.
Von Trafoi aus sollte Sulden. besucht iwerden- D « beiden
älteren Damen, denen Eva sich angeschlossen, wollten den
Weg dorthin mit dem bequemen Postwagen zumcklegen
während sie auf Brunos Rat und m seiner Gesellschaft
den steilen Weg dorthin über die Kerge nehmen wollte.
Durch den Lärchenwald und über Stemhalden stteg das
junge Paar hinauf zur Payerhutte, die wre ein Adlernest
hoch über gähnendem Abgrund auf grauen Felsenrippen

^Li « machten sie ein Stündchen Rast und kletterten
dann über die steilen Taberattawände, an denen an be¬
sonders schwierigen Stellen ein Drahtseil sich spannte,
hinunter nach Sulden!

«ei Sonnenuntergang trafen sie dort ein gerade als
die Abendglockenfönten . Wie schon war das W efetpriirht Sulden ' Oh du Perle des Ortlergemeres.

tfätsz
KtMto ItotUiäm Boflfläulera von dmm das
Bil. rflaus N)vfll iouner nvcfl das betannieiie ist, iiofl

taasseele legen. Bruno Stachwitz und Eva waren zum
Ellerwirt gegangen. Auf den, ^ latz vordem Hasefanden

roten Terlaner in das Glas ie.ner G-fabrtin
Und dann — dann unterhielten sie sich, wie die

Stunde es einaab, erzählten sib gegenseitig ihre Lebens
geschickte und b 'nahmen sich wie zwei gute Kameraven,
die wissen, was sie aneinander besitzen. .

Seltsam war es, obgleich zwischen ihnen kem Wort
der Liebe gefallen war. so mufften sie dock beide, daffNe
zueinander gehörten . . . Am Abend, als sie fick »Gute
Nacht" wünschten, flüsterte Bruno nur ihr verständlich8« :
Ich habe Ihnen morgen etwas zu sagen. Darf ichS

Sie wurde glühend und nickte lhni imt strahlenden

^"0 Der^Morgen kam. Ein grauer trüber Regentag war
es Bruno hatte Depeschen erhalten, die ihn zwangen,
sofort abzureisen. In Hut und Regenniantel trat er vor

Behüt' Sie Gott", sagte er, ihr die Hand reichend.
Mein Vater ist plötzlich schwer erkrankt. Meme Schwestern

sind bei ihm, doch man erwartet mich, den emzigen Sohn.
Ich wäre gern geblieben", setzte er le'ser hmM,̂ ,hatte den
Zauber dieser Sommertage ausgekostet. — dock es toure

leldilaenaiime non WoHram und Chrom.
Durch Bekannlmachung Nr. dl 6172/2 15. S? R A. vom 15.

Mgr - 1915 waren bisher Vorräte an Wolfram , Chrom, Molyb^ ,
Vanadium und Mangan meldepflichtin . Dagegen war eine Bt-
schlagnahme dieser Metalle in der Bekanntmachung nicht au g
smocken. ^ Eine solche Beschlagnahme erfolgt fetztdurch  die Be^
kanntmockung Nr . dl . 15/12 15. K. R. A. von, 1 ^ ezem erSttoiEraut und Chrom , jedoch ledraUch für die Klaffen«2»,
U M. UWB. lt 9 . * .I » « .»fl ««
von der neuen Verordnung werden nach § 3 " ur solche Personen.
Firmen usw., die bereits nach 8 2 der Verordnung M. 6172/2. 15. K.
R A. zur Bestandsmeldung verpflichtet waren.

Die Beschlagnahme kennzeichnet sich auch in diesem Falle ledrg
lich als eine Verfügungsbeschränkung, deren nähere Einzelheiten tM
8 'S der neuen Verorvnuna ausführlich darstelegt find.
^ Für däs" unmittelbar als Zusatz zum Stahlbad v-rw-ndb°r-
Material der Wolframk'assen 23. 24 und 27 w» d tm § 6 der Ber-
orbnuna ein Höchstpreis von 35 Mk. für je 1 1-8 Wolframgehalt
bei Barzablung frei Werk des Werkzeugstahlfabrikanten festgesetzt

Die Verordnung wird in der üblichen Weise, durch Anschlag,
Veröffentlichung in amtlichen Zeitungen und Tageblättern zur allge-

“ 'T/tSÄ ? sL ««, M » ».« . »« ist im «MM . »I
den nicht einfachen Inhalt der Vorschriften sur alle betroffenen
Personen und Firmen unerläßlich.

rieh * t,., ., Nun muff ick mich daraus befchrän ' e.l. Lhtt -rl
Bergheil und glückliche Fahrt zu wünschen. ,5*1 schrecke,
sobald ick kann. Auf Wiedersehen!

Auf Wiedersehen!" sagte auch ste.
8)ru dem Grütze war er gegangen und damit war ikde

Spur von ihm verwischt. Der in Ausstcht gestellte Vtws
war nickt oekommen, obgleich Eva m,t hertzer Seynsmat
aus di S L-lmW « », wvrt-t-. »MM»  dacht-
sie -v muß - weiß er doch, wie ich empstnde. .

Aber als Wochen und Blonde vergingen und keu.en
Gruß von ihn, brachten, kam die Enttäuschung. Eva ver-
st ckste s ck, einzureden, daß sie sich in ihren GmÄen
getäuscht, daß der. dem ihre reinen starten Empfindungen
geaalten, ihrer nicht wert gewesen sei. Daß . . . kurz,
it'ös d»r Verstand spricht, wenn das Herz eben weh Mt. . .

Aber auch die Enttäuschung hatte sie allmählich uber-

^ ^ Der Krieg brach ans. ein Meer von,Leid und Weh
brauste über die Erde und Eva tat, was m ihren Kräften
stand,' half Tränen trocknen und Kummer lindern. L>o vcr-

000  Ganzen Gedankm versunken, hatte sie bas Ziel ihrer
Wanderung, das Waldwärterhaus, erreicht, Zwe, flachs-
haarige Buben, die vor feiner Haustur spielten, stürzten

Uit '.Der ^ Älachtsmann hat heute Nacht bei uns ge-
floiut" riefen sie, „Mutti hat es gesagt.

' Und da erschien Frau Sänger , streckte dem inngen
Mädchen beide Hände entgegen und inbelte: „Er kommt.

" “ \ eften, Abend, hatte sie Nachricht von ihrem
Manne erhalten, in der dieser ihr mitteilte er habe Urlaub
M -mm-n u" -r fl°fl- d-» Christabend b-> ihr and d.»
Kindern feiern zu können.

Nun war die Frau überglücklich und versicherte nnt
FreudenUänen in den Augen, solch' wundervolles Wech-
nachtsfest habe sie ihr Lebtag noch nicht begangen . . .
Eva krainte ihre Geschenke aus und trat dann leichten
verzens den Heimweg an. Sie freute stch mber das Gluck
der stmaen Frau und dock ertappte sie sich schlievlrck bei
dem Gedanken, daß sie ein wenig neidisch darauf und aus
Frau Sänger war. Seit ihrer Kindheit hatte .ihr
Christfest keine frohen Überraschungen mehr gebracht. So

kam sckn Briefträger war hier", erzählte das Mädchen.
Für das Fräulein ist ein Feldpostbrief gekommen, den ich

in das Wohnzimmer gelegt habe." .
Ein Feldpostbrief! Eva wog ihn m der Hand und

schnitt den Unischlag aus. aus dem, ihr em paar engbe-
chriebene Seiten entgegensielen. Die Handschrift kannte
ck nicht und doch . . ihre Augen, suchten nach der Unter¬
christ und als sie die gefunden, stieß, ste einen leften Laut
ier Überraschung aus : Bruno Stachwitz hieß der Schreiber.
Sie aber nabm die Blätter und las:

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

billigen Uhren
~ mit und ohne Leuchtblatt-

Taschenlampen
Batterien und Kompasse.

Emst Schulte,Uhrmacher
Hachenburg.

Jede Uhr kann in eigener Werkstatt
leuchtend gemacht werden.

Als ich einst von meinem lieben Reisekamerad«,
lach"unvergeßlich schönen Tagen Abschied nahm, geschah
's in der Voraussetzung, daß unsere Trennung nur vor
kurzer Dauer sein und daß ihr em backig es Wiedersehen
folgen würde. Diese Erwartung hat sich nicht erfüllt, uni
die Schuld lag an mir. Als ick damals nach Hause zurück
kebrte war mein Vater bereits verschieden. Sem Tod war
in Glück für den alten Mann. Ich aber trat seme Erbsckm

an deren Schwere mir erst nach und nach klar wurde. Di-
Berhältniffe waren, wie ich aus den Büchern erfuhr, zerrüttet,
total zerrüttet, Haus und Geschäft,n ,hrm Grundfesten et-
schütterst Ich sah den Rum vor Augen. Durfte ich, der da
auf schwankem Boden stand, daran denken, em fremdes Ge-
schick an das meine zu ketten? Ick zögerte ich wagte es
Nicht. Eva. ich hatte nicht den Mut dazu. Ich — doch lasten
wir das. Die Zeit verging. Ick Wrzte mW^in die Ackeit
am zu retten, was noch zu retten war. Em .wenig Gluck
hatte ich nebenbei und traf auch ein paar Fremrde, die mir
halfen. So ward der Bankerott vermieden. Die Verhält»
rnffp besserten sich ich atmete ein wenig aus . . . da—
brach der Krieg aus. Das brachte »sich« ch
ich folgte feinem Rufe. Zuerst habe ich in Frmlkrelch ge-
kärnpst und dann kam ich mit Kameraden auf Grenzwacht
nach Tirol. Und hier, Eva, hier ist es mir eigen en
gangen! Übermächtig sind alte Erinnerungen auf mich
eingestürmt und ich habe emgeschen, daß ich töricht ge¬
handelt habe, unendlich töricht dadurch, daß ich mich Du
fern hielt. Die Stimme des Herzens, die uns emst zu¬
sammenführte, hatte recht, und die Vernmiftgrunde, die
ich aufbot, um eine Mauer zwischen uns aufzurichten,
ttvimi vom Übel . . . Und noch ems : den Tod, dem mau
im Kriege täglich und stündlich sozusagen ins Auge schaul.
dessen Nähe,' siehst Du . muß man spuren, ehe man das
Leben und all das Schöne, das es uns bietet, recht

° ^ Das alles und noch viel mehr möchte ich Dir gern
mündlich sagen und ich habe um Urlaub gebeten, den
man mir in der nächsten Woche bewilligt hat. Eoa.
darf ich aber auch kommen, hast Du ,imr verziehen? Die
Weihnachtszeit macht die Herzen west! Offne auch das
Deine, Du Gütige. Milde, vergib. , und gib so em Fest¬
geschenk dem Manne, dem einst Deme Liebe gehörte

Mit einem leisen Jubelrufe ließ Eva den Brief sinken
Wie mit einem Zauberschlage war die lange Wartezeit
veraeffen. Ihr war. als schlüge ihr , aus Brunos Ze,Ier
dck Luft entgegen, die sie so liebte. Dieser reinen Klarhei!
dankte sie es, daß er den schon halbverschütteten Weg zr

ii|r °| ? ÄÄÄ . flotte tfeti ihr gurüdaegcb«.
Da legte sie die Hände zusammen und flüsterte: .Oh, an
mein Land Ti rol!" _ _

Für die Schrirtleitung und Anzeigen verantwortlich!
Cbtodar WifAliifcel in sach ' ' nbura „I

bungen- und flithma-bsidende
überhaupt allen, welche an Husten, Verschleimung. Husten mtl
ivurf, Beklemmungen. Hautausschlag und Katarrh (chronisch und >
leiden, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust-und Blutreinigungs Tu
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern ang. wendtt o°a
züglicher Wirkung. Originalpakete -» Mk . 1. - . Bel 3 Pa« G
franko durch ^ vellvelm . TranMurt a. M -NteclerkäS.

TurnvereinW Hachenburg.
Nächste Woche Mittwoch und Freitag

Ritgertturnen.
Der Turnrat.

v/eihs Scfimicrfcifc
frisch eingetroffen.

Eimer ca. 60 Pfd . netto Inhalt per Pfd . 40 Pj
Eimer frei.

David Engel, Hachenburg.

Wir unterhalten zur Zeit ein größeres Lager in

Thomasmehl, Kainit, Kalisalz
Knochenmehl

Ammoniak-Superphosphat
- -- I Peru-Guano (Füllhornmarke)
Kino mettend» fiacbenDUTg.L&.s..»«» d-„>»,«««?»-«T«»erp«>s.
•//ut, . «b“'“ 4Bcu’" ad,‘ä‘a“ """ phii . Schneider 6. m. b. 6.
Dorstellung mit neuestem Programm. Koionlalwa™, Med!. Tutterartmel und Dttnacmlttel engror

Untn : anderem : Hachenburg , am Bahnhof neben Wirtschaft Lang
Neuiahr im Schützengraben, Zeitbild im Film> -

in 2 Äkten
Der Galeerenkönig, groß.Drama in3Abteilungen

Nrnette flttfnatonen von den Kliegrschsuplätzen.
Eintrittspreise:  Erwachsene 40 Pfg , Kinder 20 Pfg

Soldaten frei.
Zu zahlreichem Besuche ladet freuvdlichst einAdolf Haas.

bmullion - bebertran
Ei ^rn -Tiii iiltir

zu haben bei
Karl Dasbach, Drogerie, Bachgnburg.

Drucksachen für den Familienbedarf
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert
HiirjulrufM des..Erzähler sm  Woriald" in Baeheiborf.

Im Felde
leisten b?i Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

Millionen

Knuchpiischrot
, als Hühner- und Skhwrineftitter,
aus rohen, unenlietmken Knocken herpestellt. das beste und billigste
Kraftfutter , liefert zum Preise von Mk. 15 den Ztr u. M. 8 /- Zlr

' Siegener Knochenstampfwerk,
Tiegen , Franksurterstrube 47/49._

Eine Wohltat
für fede Hausfrau ist die Benützung einer guten,

Wpftr,,, modernen , scknellnähenden® t M« in »>Ofiel •
IfeÄ , Nähmaschine . Elegante Modelle ,n Eicke.

mit Ziermöbel in nalüclicker Ausführung . Die
' "̂ 4 Maschine der Zukunft mit versenkbarem Oberteil

Deutsche Fabrikate ersten Ranges Ein guter,
leicht vertäufl 'cher Artikel für Händler Auf.
klärendei und lesenswerter Katalog gratis .Herren,
räder , Damenräder , Jugendräder in gediegener

-- Ausfllhrnng . Alle Zubehör- und Ersatzteile.

Handelsgesellschaft Sturmvogel
t.  Grüttner , Berlin -Halenfee 192.

Deutsche
Gebe

Karbid-bid!
10 mal heller als PetrolcuMt

sofort gebrauchsftftlSEll
Mk. franko Mchnah'̂

Karbid w r̂d jeder LaE
aratis beiaeqeben. . <

1 *' "-lilJ-

Heiserkeit, Berschleinin »«,
Katarr «,, schmerzenden Oal »,
Keuchhusten, sowie als Bor.
veugung aegen Erkältungen,

daher hochwillkommen
jedem Krieger!

n  1 AA not. begl. Zeugnisse von
öluU  Aeizten und Vrwaten
verbüraen den stcheien Erfolg.
Paket 25 Pfg . Dose 50 Pfg
Kriegspackiing15 Psa ., kein Poe o

Zu hubm in UpStdtlltN. sowie
bei stöbert nestib- rch. Ule« « erd- rr
und €<>. strugg» er >» Böhr, d«l» v
Ntermi«»» in B*cbe«b«rg Uno EudW
lungbluib in Brenzbaultn.

Zur
Sdnaeinezudit und Malt

bester

Tunerkalk
Lebertran usw.

zu haben bei
m\  vardach. Drogerie

Bactxabnrfl.

Ml
Der 65 Jahre weltbecW^Bonner
Rraftzucfc«
vo» I G . Maaß in „
ist in beffcren Koloni - lw ,„„. ^
han »lnngen,duichPla ^ f

»ch. stets Dorf '*
P alten nebst Gebrauch-- ""

g 15 und 30 M
Niederlageii sindt So&ie, S-■

fiadKnburg: Job ^ e,r.
Henney, D-ogerle Ea
C v. Samt George, ®
JiltRadt: ®nft.
(Westerwald): Theoö® wod"*
hosswi'tschaft,
maricnbera: E
Canaenhahnt Carl ^ ,7 tzM
tzstchen. Ca . . Winter
stlrchetp. Carl hüffma'l ,
dUlckr Hugo Schne.V-r,
d. Sieg : E. Bauer. jst'

Bonner
von unseren Vaterlandev ,, ^
stark begehrter Art'k-'
wir denselben alle»
düngen beiz usügen. ^

FaUpottbartass»ff,
Druckereia«r ..knlad'Z,,^ s
«taia ' iuBachrnd»" '^ ' “
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